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29. Jahrgang - Ersaheint monatlich

Nr. 4 April 1958 - Laufende Nr. 314

Wir brauchen die Gemeinschaft Eine Feststellung und ein Appell

Es war zu Beginn der Dreissiger jähre. Wir jungen,
noch nicht oder kaum Zwanzigjährigen sassen am
Lagerfeuer und sangen in die klare Sternennacht
hinaus: «Warum einzeln verlodern im dürftigen
Brand? Fackeln zusammen, Hand zu Hand!» Tatendrang,

herrliche Gemeinschaft erfüllte unsere
zugendlichen Seelen. Das Leben stand vor uns, schön,
klar und heiter. Wir fühlten: Wir gehören
zusammen.
Seither sind gut 25 Jahre vorüber gegangen. Was
ist aus uns lebensfrohen und lebensbejahenden
jungen Menschen von damals geworden? Singt
und klingt es noch immer in uns? Hat uns die
herrliche Lagerfeuergemeinschaft durch all die
Mühsale und arbeitserfüllten Jahre hindurch
getragen? Ist in uns noch immer die Gewissheit
lebendig: Wir gehören zusammen?
Was wir in jugendlicher Begeisterung, in unserer
Sturm- und Drangzeit erleben durften und uns
heilig war, ist nicht etwas, das nur für die 18- bis
25jährigen galt. Zu oft haben wir in den Jahren
seither erfahren müssen, was es heisst, einsam
und allein zu sein. Jenes Erlebnis aus unsern
Jugendtagen gehört tatsächlich zur eisernen
Ration unseres Lebens. Wer seine täglichen Pflichten
und Aufgaben, wer all seine Probleme allein
verarbeiten und lösen muss, gerät unversehens in

tiefste Einsamkeit. Es braucht dann oftmals nur
eine Kleinigkeit, bis unser Wagen kippt. Darum
gehört zur Entspannung, so paradox dies im ersten
Moment auch scheinen mag, Gemeinschaft mit
andern Menschen. Um jeden Tag mit Freude und
Zuversicht sein Werk tun zu können, brauchen wir
auch die Gewissheit der Verbundenheit, des Einsseins

mit andern Menschen.
Heim und Anstaltsvorsteher stehen auf gefährlichem

Posten. Sie leben häufig, vorerst auch
geographisch, abseits von der übrigen Menschheit.
Durch ihrer Hände Werk stehen sie auch in
anderer Hinsicht etwas ausserhalb der üblichen
Gesellschaft. Fast wirkt es so, wie wenn sie zu
Höherem geboren wären. Sind sie nicht in ihrem
Reich kleine Könige? Ist es nicht so, dass sie regieren,

anordnen, befehlen, organisieren — vom
frühen Morgen bis zum späten Abend? Sie sind
allwissend, denn sie sprechen Urteil heute, morgen

und immerdar. Darum ist der Platz, an dem
sie stehen, gefährlicher, hoch explosiver Boden.
Das weiss man in weitem Umkreis. Und man meidet

sie. Man getraut sich nicht recht in ihre Nähe,
getraut sich nicht an sie heran. Heilige Scheu
hält uns Mitmenschen von ihnen ab. Viele wagen
es einfach nicht, zu ihnen «hinauf» zu steigen,
auf ihre Höhe, in der sie sich sonnen.

133


	[Impressum]

